
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 26 (1910)

Heft: 20

Artikel: Schallsicherheit in Häusern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580137

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580137
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


314 $i8fte.. f4)&eii. ife.#us«g (.„Weiftetblatt")

£d?aUftd?ed?cit in Ijaitfmt.
Sßnllöimtpfcr.

Sepg auf bie Rtittel, bie man biSlier pr 16=
haltung beS SßalleS oerroenbete, fann man jroei gtofje
©ruppen unterfßeiben. Qunadjft einmal fotße, bei benen
ein beftimmteS, ben Sßalt fdjtec£)t teitenbeS Material in
ben jmifßen jroei SBänben aufgefparten Hohlraum ein=

gefüllt wirb, lié fotßeS ÜRaterial fommt in ber jpaupU
faße Stfße, Sanb, Torfmull ufro. pr Serroenbung.
®ie jroeite ©ruppe bilben jene Qfotiermaterialien, bie
bireft auf bie ffufßöben unb äßänbe aufgebraßt merben.
|)ierher gehören oerfßiebene tpolprten, bie in fÇorm non
frotpertäfetungen Inmenbung finben, ferner Stupfen unb
fonfiige Stoffe, bie, aufgefpannt gleichzeitig als ®apete
roirten, ferner ißappe foroie ftorf, bie in ber leget unter
Steppißen p liegen t'ommen unb enbtiß Sinoteum, ba§
bie ©igenfßaften beS SßaltbämpferS unb SeppißS gleiß*
geitig in fiß oereinigt.

Stoffe uni» ©eioeöc.

ReuerbingS haben nun 1. Set) m unb ®r. Sieoet'ing
eine neue Rteßobe pr Inmenbung gebraßt, bie Sßall*
abforption ber oerfßiebenen Stoffe genau p prüfen unb
bie erhaltenen ©rgebniffe in fform oon SergleißSphten
auSpbrücfen. Qunäßft geigte fiß bie beaßtenSroerte
®atfaße, bafj bie fßattbämpfenben ©igenfßaften, bie man
bisher Den Stoffen unb ©eroebe pfßrieb, in SDBirttißfeit
taum eçiftieren. Itle bie geprüften ©eroebe fiefjen ben

größten Seil ber erzeugten Sßattroetten tj'aburßgeben.
®ieS gilt inSbefonbere nom fjitj, ber fiß mit Unreßt
bisher eines gang befonberen RufeS als Sßattbämpfer
erfreute, letjntiß oerhatten fiß atte übrigen ©eroebe.

®er Sträger ber Sßattroetten ift bie Suft unb ba alte
©eroebe fetjr porös finb, atfo fetfr oiel mit Suft gefüllte
3roifßenräume enthatten, fo f'antt burß ihre Roren ber
Sßafl ungehinbert htuburßgehen. Sorgt man aber für
Seriugerung ber Rorofität ober für StuSfüttung ber

jjoren, fo roäßft bie 3fotationSïraft gegen ben Sßalt.
So roirft gepreßter fjitj bereits 58 % ber auf ihn treffenben
Sßattroetten prücf unb taußt man ©eroebe in SBaffer
ein, baff ßre ißoren anftatt mit Suft mit fjtüffigfeit aus*
gefüllt finb, fö nimmt ihre ©urßläfftgfeit gegen ben Sßatt
beträßtliß ab.

2)er .ft orfftein.

Son ben übrigen QfotationSmittetn gegen ben Sßalt
hat fiß am beften ber ®orf beroährt. ®er fogenannte
„ßorfftein", atfo bie aus Eorfabfälten, ®on unb Suft*
falf burß ^reffen unb ®rocfnen in ber fpße hergeftettten
Steine unb fteinartigen platten taffen bei einer ®icte
oon 3,5 cm nur 36 7o ber fie treffenben Sßallroetlen
hinburß. Settebt man nun ben ^orfftein noß mit
fßapier, fo gehen nur noß 6 o/„ beS SßatteS h'aburß.
®fefe Dämpfung roirb noß mehr oergröfjert, roenn man
auf ben Äorfftein einen Setag oon 3ement ober ©ipS
oon 3 cm Stärte aufbringt. 3tt biefetn flatte geht nur
ein fehr geringer Srußteit ber Sßallroetlen, nämtiß
2,5 ''/o hiaburß. ®ie Prüfung ber Stoffe als luSfütt*
material rourbe in ber SBeife oorgenommen, baff ein
®oppelrahmen hergeftetlt rourbe, beffen 3rcifßenräume
bie p prüfenben Stoffe aufnahm. Seftanb ber ®op=
petrahmen aus ftortftein, unb rourbe er mit Sanb ge=

füllt, fo rourbe bie Sßatlftärfe bei tofer güttung auf
28 7» oerminbert, bei fefter fjüttung auf 18 7»- 'Sei
tofer Düttling mit tvortfßrot auf 15 7«, bei fefter fjütlitng
bamit hingegen auf 10,5 7<>- ®aS fo oiel gebraußte
Sinoteum oerminbert in einer SDicfe oon 0,4 cm bie

Sßatlftärfe auf 15 7<>- ift atfo einer Sertäfetung
oon Sannenhoij oorpjiehen, bie bei ftärferer ®icte,

nämtiß bei 0,5 cm eine Serminberiing bèr urfprüngtißen
Sßallftärfe auf nur 20 " o beroirft. So heroeifen bit

oben roiebergegeber.en Serfuße über ben itorffiein, baf

in ben meiften ffaßen in einfaßeS Serpißen mit ^eitteiif

ober ©ioS ober ein Uebertteben mit Rapier genügt,

um eine bebeutenbe Sßaübämpfüng herbeipführen.
- („löautoeit'j

Die IDaffeinievicr^uit^s^^lnla^en
6es Cantons ^Ut'id?.

SDBir finb in ber Sßtneiä im allgemeinen arm n
ftatiftifßen ®arfte(tungen auS bem teßnifßen ©eitel

Um fo erfreutißer ift eS, roie roir einem Irtitel beS $t»,

Ingenieur 1. ^aerrp in ßüriß in ber „Sßroeij. SBaffen

roirtfßaft" entnehmen, bafj einmal eine Irbeit in biefet

üßtung oortiegt, oon ber man nur roünfßen lann, fcof

fie p ähnlißen Unternehmungen anfporne. ®aS 3«rfc
tantonale ftatiftifße Sureau hat eine Statiftit ber Sßaffet

oerforgungSanlagen im Danton Qüriß für baS jfaljr 190?

herausgegeben, unfereS SBiffenS bie erfte Statiftif aiij

biefem ©ebiet.
Qai SSorroort roirb barauf hingeroiefen, baft ivotj bet

grofjen SSißtigfeii ber Serforgung ber. ©inroohnerfßajt
mit Sßaffer, Sißt unb Straft oerhättttiSmäfjig roenig

Ingaben barüber oortjanben finb. ®ie amttiße Statifiit

wirb batjer h'^r eingreifen müffen unb als erfte biefet

3ufammenfteÛungen ift bie Statiftif ber SBafferoerier

gungSantagen ootlenbet roorben. 9taßbem bis oor etnw

40 fahren bie 2tinf= unb Sraußroafferoerforguttg bet

©inroohnerfßaft beS StantonS burß'©enteinben, Korp=

rations^' ober j3rioatbrunnen erfolgte, finb h«'^ ®
biefen Srunnenoerbänben Unternehmungen größeren Siiß

entftanben, roetße bie lufgaben rationell burßpföljteii
imftanbe finb.-

@S beftanben ©nbe 1908 311 StßafferoerforguttgP

unternehmen; oon biefen finb 178 ober 57,57o ©emembe-

betriebe, unb 132 ober 42,5 7« finb int Sefße oon §•

noffenfßaften unb ©injelperfonen. Son brei Unterlief»

mungen roaren feine Ingaben ert)ältliß. 78,4"/« bet

SBohnhäufer finb im Sereiß einer 2ßafferoerforguii|
21,6 7o finb an feine Serforgung angefßtoffen, unb j*
ftehen bie Sejirfe mit oorroiegenbem ©emeinbebeitM

günftiger ba. Qn 11 ©enteinben finb gar feine ^äufer

angefßtoffen. Sei 90 7o ber Intagen roerben für ta

Sepg ber ©ebühren bie ^ausbefitjer belangt, unb tw

bei 10 7o ift ©ebührenbepg oon ben Bietern ober

tern oorgefehen. Son ben ©enoffenfßaften geben »

nur an ©enoffenfßafter, 66 auß an anbere ^ntereffenten

SSBaffer ab. ®ie erfte Iritage rourbe 1867—1868 »

Saufen=Uhroiefen erfteltt, bie größte ©ntroicftung erfolg«

im testen ®ejennium beS oergangenen ^ahß""^*
®ie ©efamtlänge ber Rohrleitungen beträgt 1,508,868 m

bie Sißtroeite 120—900 mm. ^yrreführenb ift bie p'
merfung, baft bei ber SBahl beS SîatiberS nißt ber B»

fang ber Intage ober baS Sßafferquantum, fonbern t|;
nifße ©rünbe (geuertöfßäroecfe) mafjgebenb roaren. »!

3aht ber ^pbranten beträgt 11,015, im ®urßfßnitt W
eS auf 3,6 Käufer einen jpbranten. Sei über » ;
ber Stntagen beträgt bie SJtinimalhofjenbiffereng âmtlf

Referooir unb .jipbrant bis 25 m, bei 54,5 7»,^ <

tagen bagegen beträgt ber Rtajimalhöhenunterfßteb *
atS 50 m.

3ntereffaiit finb bie Stngaben über baS 9BafferguanW_

@S beträgt im Rtinimum 69,978,7 Rlinutentiteï
1,8 Rtinutentiter pro SBafferbejüger. ®aS
fteigert fiß bis pm Rta^imum oon 145,530 5DÎW"

titer ober 3,7 Rtinutenliter pro SBafferbejüger.
Sßßie barauS erfißtliß ift, finb bie Serlpttn#
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Schallsicherheit in Däusern.
Schalldämpfer.

In Bezug auf die Mittel, die man bisher zur Ab-
Haltung des Schalles verwendete, kann man zwei große
Gruppen unterscheiden. Zunächst einmal solche, bei denen
ein bestimmtes, den Schall schlecht leitendes Material in
den zwischen zwei Wänden aufgesparten Hohlraum ein-
gefüllt wird. Als solches Material kommt in der Haupt-
fache Asche, Sand, Torfmull usw. zur Verwendung.
Die zweite Gruppe bilden jene Jfostermaterialien, die
direkt auf die Fußböden und Wände aufgebracht werden.
Hierher gehören verschiedene Holzarten, die in Form von
Holzvertäfelungen Anwendung finden, ferner Rupfen und
sonstige Stoffe, die, aufgespannt gleichzeitig als Tapete
wirken, ferner Pappe sowie Kork, die in der Regel unter
Teppichen zu liegen kommen und endlich Linoleum, das
die Eigenschaften des Schalldämpfers und Teppichs gleich-
zeitig in sich vereinigt.

Stoffe und Gewebe.

Neuerdings haben nun A. Behm und Dr. Sieveking
eine neue Methode zur Anwendung gebracht, die Schall-
absorption der verschiedenen Stoffe genau zu prüfen und
die erhaltenen Ergebnisse in Form von Vergleichszahlen
auszudrücken. Zunächst zeigte sich die beachtenswerte
Tatsache, daß die schalldämpfenden Eigenschaften, die man
bisher ven Stoffen und Gewebe zuschrieb, in Wirklichkeit
kaum existieren. Alle die geprüften Gewebe ließen den

größten Teil der erzeugten Schallwellen hindurchgehen.
Dies gilt insbesondere vom Filz, der sich mit Unrecht
bisher eines ganz besonderen Rufes als Schalldämpfer
erfreute. Aehnlich verhalten sich alle übrigen Gewebe.
Der Träger der Schallwellen ist die Luft und da alle
Gewebe sehr porös sind, also sehr viel mit Luft gefüllte
Zwischenräume enthalten, so kann durch ihre Poren der
Schall ungehindert hindurchgehen. Sorgt man aber für
Veringerung der Porosität oder für Ausfüllung der
Poren, so wächst die Jsolationskraft gegen den Schall.
So wirst gepreßter Filz bereits 58 °/» der auf ihn treffenden
Schallwellen zurück und taucht man Gewebe in Waffer
ein, daß ihre Poren anstatt mit Luft mit Flüssigkeit aus-
gefüllt sind, so nimmt ihre Durchlässigkeit gegen den Schall
beträchtlich ab.

Der Korkstein.

Von den übrigen Jsolationsmitteln gegen den Schall
hat sich am besten der Kork bewährt. Der sogenannte
„Korkstein", also die aus Korkabfällen, Ton und Lust-
kalk durch Pressen und Trocknen in der Hitze hergestellten
Steine und steinartigen Platten lassen bei einer Dicke

von 3,5 am nur 36 °/o der sie treffenden Schallwellen
hindurch. Beklebt man nun den Korkstein noch mit
Papier, so gehen nur noch 6 »/» des Schalles hindurch.
Diese Dämpfung wird noch mehr vergrößert, wenn man
auf den Korkstein einen Belag von Zement oder Gips
von 3 ein Stärke aufbringt. In diesem Falle geht nur
ein sehr geringer Bruchteil der Schallwellen, nämlich
2,5 ''/« hindurch. Die Prüfung der Stoffe als Ausfüll-
material wurde in der Weise vorgenommen, daß ein
Doppelrahmen hergestellt wurde, dessen Zwischenräume
die zu prüfenden Stoffe aufnahm. Bestand der Dop-
pelrahmen aus Korkstein, und wurde er mit Sand ge-
füllt, so wurde die Schallstärke bei loser Füllung auf
28 "/o vermindert, bei fester Füllung auf 18 °/a. Bei
loser Füllung mit Korkschrot auf 15 °/o, bei fester Füllung
damit hingegen auf 16,5 °/o. Das so viel gebrauchte
Linoleum vermindert in einer Dicke von 6,4 ein die

Schallstärke auf 15 °/o. Es ist also einer Vertäfelung
von Tannenholz vorzuziehen, die bei stärkerer Dicke,

nämlich bei 6,5 em eine Verminderung der ursprünglich«
Schallstärke alls nur 29 " » bewirkt. So beweisen d«

oben wiedergegebenen Versuche über den .Korkstein, haß

in den meisten Fallen in einfaches Verputzen mit Zem«
oder Givs oder ein Ueberkleben mit Papier genügt,

um eine bedeutende Schalldämpfüng herbeHuführen.
(„Bauwelt")

Die Wasserversorgungs-Anlagen
des Aantons Zürich.

Wir sind in der Schweiz im allgemeinen arm «
statistischen Darstellungen aus dem technischen Gebiet.

Um so erfreulicher ist es, wie wir einem Artikel des Ha,

Ingenieur A. Haerry in Zürich in der „Schweiz. Wasser-

wirtschaft" entnehmen, daß einmal eine Arbeit in dich

Richtung vorliegt, von der man nur wünschen kam, das

sie zu ähnlichen Unternehmungen ansporne. Das Zürcher

kantonale statistische Bureau hat eine Statistik der Wassw

Versorgungsanlagen im Kanton Zürich für das Jahr IM
herausgegeben, unseres Wissens die erste Statistik ans

diesem Gebiet.

Im Vorwort wird darauf hingewiesen, daß trotz der

großen Wichtigkeit der Versorgung der EinwöhnerM
mit Wasser, Licht und Kraft verhältnismäßig wenig

Angaben darüber vorhanden sind. Die amtliche Statisiil

wird daher hier eingreifen müssen und als erste dich

Zusammenstellungen ist die Statistik der Wasserversor

gungsanlagen vollendet worden. Nachdem bis vor etm

46 Jahren die Trink- und Brauchwasserversorgung der

Einwohnerschaft des Kantons durch'Gemeinden, Kor»
rations-^ oder Privatbrunnen erfolgte, sind heute aus

diesen Brunneyverbänden Unternehmungen größereu M
entstanden, welche die Aufgaben rationell durchzufühm

imstande sind.
Es bestanden Ende 1968 311 Wasserversorgung

unternehmen; von diesen sind 178 oder 57,5 °/y Gemeinde-

betriebe, und 132 oder 42,5 °/o sind im Besitze von G-

Wissenschaften und Einzelpersonen. Von drei Unterich

mungen waren keine Angaben erhältlich. 78,4 ch d«

Wohnhäuser sind im Bereich einer Wasserversorgutz

21,6 ch« sind an keine Versorgung angeschlossen, und z«r

stehen die Bezirke mit vorwiegendem GemeindebetrL

günstiger da. In 11 Gemeinden sind gar keine Häus«

angeschlossen. Bei 96°/« der Anlagen werden für de»

Bezug der Gebühren die Hausbesitzer belangt, und m

bei 16 °/o ist Gebührenbezug von den Mietern oder Pch

tern vorgesehen. Von den Genossenschaften geben »

nur an Genossenschafter, 66 auch an andere Interessent)«

Wasser ab. Die erste Anlage wurde 1867—18K8 ff«

Laufen-Uhwiesen erstellt, die größte Entwicklung erfolg

im letzten Dezennium des vergangenen Jahrhunderts

Die Gesamtlänge der Rohrleitungen beträgt 1,568,868 >«-

die Lichtweite 126—966 mm. Irreführend ist die ff'
merkung, daß bei der Wahl des Kalibers nicht der ll»

fang der Anlage oder das Wafferquantum, sondern ich

nische Gründe (Feuerlöschzwecke) maßgebend waren, ff
Zahl der Hydranten beträgt 11,615, im Durchschnitt s
es auf 3,6 Häuser einen Hydranten. Bei über ffff
der Anlagen beträgt die Minimalhöhendifferenz
Reservoir und Hydrant bis 25 m, bei 54,5°/°,der ff
lagen dagegen beträgt der Maximalhöhenunterschied i«
als 56 m.

Interessant sind die Angaben über das Wasserquaniff
Es beträgt im Minimum 69,978,7 Minutenliter ff,
1,8 Minutenliter pro Wasserbezüger. Das
steigert sich bis zum Maximum von 145,536 Mm»

liter oder 3,7 Minutenliter pro Wasserbezüger.
Wie daraus ersichtlich ist, sind die Verhältnis^
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